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Ae grüble soziale Tal unserer geil
Das WinterhilfSweek vor dem Abschluß — Riesige Mengen von Lebensmitteln verteilt — Arbeit sür bedürftige Volksgenossen

Berlin, 6. März. Im Verlaus eines Gesprächs äußerte sich
der Reichswalter der NS .-Vokkswohlfahrt, Hilgenfeld, über das
Ergebnis des Wiuterhilsswerks . Wir fassen nachstehend das
Wesentlichste der Unterredung kurz zusammen.

In diesem Winter sind alle notleidenden Volksgenossen,
ohne Ansehen der Konfession oder der früheren Parteizugehö¬
rigkeit, betreut worden. Um keinerlei Mißbrauch anskommen
zu lassen, wurde kein Bargeld , sondern nur zusätzliche Sach¬
leistungen ausgegeben. Durch die Straßenbrieflotterie haben
etwa 15 000 arbeitslose Familienväter ans ein Vierteljahr Ar¬
beit und Brot gefunden.

In Groß -Berlin wurden 157 Nähstnben eingerichtet, in
Lenen 2000 Frauen und Mädchen zu produktiver Arbeit her¬
angezogen werden konnten. An dem bayerischen Strickopfer
beteiligten sich mehr als 600 000 Menschen. Für das Abzeichen
zum Erntedankfest sind 20 000 bis 25 000 Menschen zwei Monate
lang, durch die Christrosetten 10000 Menschen fast ebenso lang,
durch die Spitzenrosetten über 5000 Menschen der Vogtländi¬
schen Spitzenindustrie in Arbeit gesetzt worden. Außerdem
haben viele Gaue durch Sonderaufträge die notleidenden In¬
dustrien ihrer Bezirke wieder beschäftigt.

Die Zahl der Unterstützungsempfänger hat fast ein Viertel
des deutschen Volkes umfaßt. Die Unterstützung reichte in
der Regel doch aus, um die schlimmste Auswirkung des

Hungers und der Kälte zu verhindern.
Die bisherigen Leistungen des Winterhilfswerks sind:
Kohlen  rund 2,6 Millionen Tonnen im Gesamtwert von

rund 50 Will . Mark . Kartoffeln  6,5 Ztr . gespendet, über
6 Mill . Ztr . zum Preise von 8,2 Mill . Mark gekauft. Ge¬
treide  einschl . Mehl 1,1 Mill . Ztr . gespendet, 70 000 Ztr.
zum Preise von 1050 000 Mark gekauft. Lebensmittel:
60 000 Ztr . Brot , 22 00 Ztr . Hülsenfrücht, 40 000 Ztr . Gemüse,
70 000 Ztr . Feldfrüchte, 30 000 Ztr . Obst, 7000 Ztr . Zucker,
40 000 Ztr . Kolonialwaren , 300 000 Stück Konserven. 120 000
Stück Eier , 1 Million Liter Milch, 3200 Ztr . Butter , 2600 Ztr.
Schmalz, 12 000 Ztr . Fleischwaren, 2100 000 Freiessen. Sach¬
spenden:  180000 Paar Schuhe, 25000 Meter Stoff , 1100 000
Stück Bekleidungsgegenstände. darunter 430 000 Stück Wäsche.
200 000 Ztr . Holz, für 400 000 Mark Gutscheine. Den Gauen
von der Reichsführung zngeteilte Spenden : 30 000 Ztr . Zucker,
1700 000 Warengutscheine, 275 OM Freiesten, 300 000 Pfund
Fische, IM OM Pfund Fleisch n. a. m. im Gesamtwert von
2 800 000 Mark.

Die Geldspenden betragen rund 75 000 000 RM.
Davon erbrachten das Eintopfgericht:  Oktober 1933

RM . 1984 000; November 1933 RM . 4 026 000; Dezember 1933
RM . 4 476 OM; Januar 1934 RM . 4 399 000; Februar 1934
RM . 4 687 000. Insgesamt RM . 19 563 OM.

Der deutsche Sausbesitz mutz wieder
gesunden

Berlin, 5. März. Ans der Arbeitstagung der deutschen
Hausbesitzer hielt am Samstag Reichswirtschaftsminister
Schmitt eine Ansprache, in der er zunächst ans die Notlage
des Hausbesitzers einging und feststellte,

daß der vor dem Kriege absolut gesunde Hausbesitz heute
steuerlich überlastet sei und zu hohe Schuldzinsen, ins¬

besondere beim Neuhausbcsttz, aufzubringcn habe.
Er führte weiter aus , daß man Hilfe nicht davon bekommen
könne, daß die Sorgen von ,einem Teil des Volkes auf den
andern Teil abgeladen werden. Es sei auch hier so, daß die
Verringerung der Arbeitslosigkeit und die Steigerung der
Konsumkraft des Volkes die Zähl der Menschen erhöhen wird,
die sich eine Wohnung , einen Laden, ein Büro zu annehm¬
baren Preisen mieten können.

Wenn wir billige Zinssätze bekommen wollen, so können
wir das nicht im Kampfe mit dem Kapital , sondern nur durch
die Ordnung , Pflege und Rechtssicherheit unseres Kapital¬
marktes erreichen.

Seien Sie versichert, so fuhr der Redner fort, daß es mein
größter Wunsch ist, Len deutschen Hansbesitz und darüber
hinaus der ganzen Wirtschaft einen billigen Kapitalmarkt,
vor allem auch für Neninvestiernngen , zu verschaffen. Die Re¬
gierung wird dies aber nur dadurch erreichen, daß sic den
Sparer schützt, und dadurch die große Masse ihre kleinen er¬
sparten Beträge vertrauensvoll zur langfristigen Anlage zur
Verfügung stellt. Mit dem Wachsen dieses Vertrauens der
Maste zu den Sparinstitnten wird dann auch von selbst eine
Senkung der Zinsen herbeigeführt werden.

Mit der Aufforderung , der deutsche Hausbesitzer möge den
harten Wey entschlossen mitgehen, und in ehrlichem Ringen
die allmählich kommenden Erleichterungen für den Hansbesitz
auswerten , schloß der Redner seine Ausführungen.

Einheitliche Förderung der Volksgesundheil
München, 6. März. Wie die NSK . meldet, -tagte am

Samstag in München der Sachverständigenbeirat für Volks¬
gesundheit bei der Reichsleitimg der.NSDAP . An der Sitzung
nahmen auch die Gauobmänner des NS .-Aerztebundes, dessen
Beauftragte bei den Landes- und Provinzialverbänden und
die Leiter der Sachverständigenbeiräte bei den Gauleitungen
teil. Dem Sachverständigenbeirat bei der Reichsleitnng ge¬
hören an die Vertreter der neuen Berufsverbände , Vertreter
der Laienbünde und eine Reihe hervorragender Sachverstän¬
diger für die verschiedenen' Gebiete ' de'r Volksgesnndheit,
Rassenhygiene und Bevölkerungspolitik, darunter Dr . Groß-
Berlin , Hilgenseldt-Berlin - und Staatsminister a. D . Dr.
Müllcr -Darmstadt.

Der Vorsitzende des NS .-Aerztebundes Dr . Gerhard
Wagner gab einen Ueberblick über die bisherige Tätigkeit

und die organisatorische Entwicklung auf dem Gebiete der
Volksgesundheit.

Ministerialdirektor Dr . Gütt , der Leiter der Abteilung
für Volksgesnndheit im Reichsinnenministerium, betonte vor
allem, daß

eine Vereinheitlichungdes öffentlichen Gesundheitswesens
zu erfolgen habe, die schon bald dem Reichskabinett zur Ent¬
scheidung vorgelegt werde. Dabei soll die Zusammenfassung
unten in amtsärztlich geleiteten Gesundheitsämtern beginnen
und von hier ans soll nach oben weitergebaut werden.

Der Präsident des Reichsgesundheitsamtes Dr . Reiter
gab einen Einblick in die vom nationalsozialistischen Geist ge¬
tragene Arbeit in der wissenschaftlichenZentralstelle des
Reiches. Da steht an der Spitze die Mitarbeit am

Reichstierschutzgesetz, an einem Schularztgesetz, an einem
neuen Jmpfgesetz, das auch die Gewiffensklauselenthält,
an einem Krebsgesetz, das jedenfalls das beste derzeit mög¬
liche Gesetz dieser Art sein wird, an einem Krüppelgesetz,

Hebammengesetz, Arzneigesetz und so weiter.
Daß das Reichsgesundheitsamt bei aller Strenge wissenschaft¬
licher Grundsätze unvoreingenommen und aufgeschlossen neuen
Problemen der Zeit gegenübertritt , zeigt seine Mitarbeit an
der Klärung des Wünschelrutenproblems, der Erdstrahlen , an
der Homöopathie, Heimittelpropaganda und Ernährung , kurz
allen Aufgaben, die mit der Volksgesundheit zusammenhängen.

Merkblatt der Gefavdheitsregel«
Berlin . 5. März. Die neuen Grundsätze auf dem Gebiet

der Gesundheitspflege sind jetzt in einem „Merkblatt " zusam¬
mengestellt worden.

An der Spitze des Merkblattes steht -der Satz „Gesundheit
an Körper und Geist ist das höchste -Gut , sür das du auch

deinem Volk verantwortlich bist". Besonders interessant ist
unter den 12 Einzelpunkten des Merkblattes der Punkt 11:
„Schutz dem HeranwachsendenGeschlecht". Darin heißt es, daß
Kinderschuh schon vor der Geburt einsetzen müsse. Es wird
hier ans die Schwangeren -Beratungsstellen hingewiesen.
„Mütter ", so schließt dieser Abschnitt, „stillt eure Kinder selbst!
Es ist der beste Schutz! Geht oft zum Arzt oder in die Säug¬
lingsfürsorgestelle !" Punkt 12 trägt den Titel : „Schutz dem
kommenden Geschlecht!" In ihm wird ausgeführt , daß jeder
bedenken müsse, daß er Enkel ist und Anherr sein solle. „Be¬
denke", so heißt es dann weiter, „daß du deinem Geschlecht und
deinem Volk gegenüber die Verpflichtung hast, das Erbgut
so rein weiterzugeben, wie du es von deinen Eltern erhalten
hast! Bewahre deine Erbmasse vor Schädigungen ! (Alkohol,
Nikotin.) Denke vor der Verlobung daran , daß die Ehe nur
dann eine gesunde Grundlage hat, wenn der ehrliche Wille
zur Aufzucht einer hinreichend (3 bis 4 Kinder ) erbgesunden
Nachkommenschaftbesteht. Heirate nicht ohne Gesundheits¬
zeugnis ."

GeeichtSrat Vrince vergiftet
Eine sensationelle Nachricht traf -in den Abendstunden aus

Dijon ein. Ein medizinischer -Sachverständiger, der mit der
genauen Untersuchung der Lungen, der Nieren und der Leber
Princes beauftragt war , hat einwandfrei festgestellt,, daß sich
in diesen Organen ein Giftstoff befindet, dessen genaue Zu¬
sammensetzunginfolge der geringen zur Verfügung stehenden
organischen Stoffe noch nicht festgestellt werden konnte. Der
Sachverständige ist jedoch der Ansicht, daß es sich um eine Art
Chloroform handele. Dieses Ergebnis würde die ersten Ver¬
mutungen bestätigen, wonach Prince vor seiner Ermordung
betäubt worden sei.

Freiwillig in die Deutsche Front an der Saar
Saarbrücken, 5. März. Der Landesleiter der Deutschen

Front sieht sich veranlaßt , nochmals ausdrücklich fcstzulegen:
Die Deutsche Front stellt sich zur Aufgabe, alle Deutschen

mit dem einen Gedanken zu erfüllen, das eine Ziel zu er¬
reichen, das zum Ausdruck kommt durch die Parole der Deut¬
schen Front : Unser Deutschland. Aus dieser Aufgabe ergibt
sich, daß alle Deutschen, die dieser Gemeinschaft angehören, ver¬
pflichtet sind, alles zu unterlassen oder zu vermeiden, was im
Gegensatz zum Saarstatut steht. Die Deutsche Front macht
sich insbesondere zur Aufgabe, Sorge zu tragen , daß der Cha¬
rakter der geheimen und unbeeinflußten Abstimmung ihrerseits
nicht im geringsten gefährdet wird. Die Deutsche Front ist
somit nur eine Organisation des Zusammenschlusses jener
Deutschen, im Saargebiet , die sich für die Rückgliederung zum
Reich einsetzen und zwar unter Beachtung aller gesetzlichen Be¬
stimmungen. Hieraus ergibt sich für die Werbung der Mit¬
glieder und die Disziplin der gesamten Organisation das
folgende:

Die Deutsche Front überläßt es dem freien Willen jedes
Einzelnen, einen Antrag auf Aufnahme in ihre Gemein¬
schaft zu stellen. Sie lehnt es ab, irgendwelche Druckmittel
oder sonstige Arten der Werbung in Anspruch zu nehmen;

denn sie ist der Auffassung, daß die Aufnahme irgend eines
Deutschen in ihre Gemeinschaft einzig und allein von seiner
persönlichen Einstellung zum Deutschtum abhängig ist. Jede
Dienststelle der Deutschen Front bzw. jeder deutsche Saarein¬
wohner, der den geringsten Versuch macht, auf Dritte einen
Druck ausznüben in besagter Richtung, wird rücksichtslos aus
der Deutschen Front entfernt . Dergleichen, wer Dritten gegen¬
über wegen ihrer Nichtzugehörigkeitzur Deutschen Front auch
nur die geringste Drohung ausspricht. Die Deutsche Front
legt Wert darauf zu sagen, daß ihr nichts lieber sein wird als

die Durchführung der Abstimmung, die durch ihr Ergebnis
das überwältigendste Bekenntnis zu Deutschland vor

aller Welt dokumentieren wird.
Jegliche Verstöße gegen diese Darlegungen werden immer mit
Ausschluß geahndet. Aus besagten Gründen ist auch das ge¬
schlossene Einträgen in Listen verboten, sowie die private Be¬
kanntgabe der Mitglieder oder Nichtmitglieder der Deutschen
Front.

(gez.) Pirro , Landesleiter der Deutschen Front.

Riesiger Zustrom zur Deutschen Front
Saarbrücken, 5. März. Der einheitliche Zusammenschluß

in der Deutschen Front , der von der gesamten deutschgesinn¬
ten Bevölkerung an der Saar ohne Unterschied der Partei-
richtnng mit freudiger Genugtuung ausgenommen wurde,
findet nach wie vor einen starken Widerhall . Ein Zeichen, wie
eindringlich die Bildung der Deutschen Front von der ge¬
samten 'Bevölkerung begrüßt wird, ist die Tatsache, daß sofort
nach Proklamation der Deutschen Front Tausende von An¬
meldungen bei den Redaktionen der saarländischen deutschen
Zeitungen einliefen, bevor noch nähere Mitteilungen über die
Anmeldung und Aufnahme ergangen waren . Wie nicht an¬
ders zu erwarten war,

machten die Separatisten und Emigranten noch in letzter
Stunde perzweifelte Störungsversuche

in dem allerdings hoffnungslosen Bemühen, die Teile , der
Bevölkerung gegeneinander anszuspielen. Diesem Zwecke sollte
auch ein Flugblatt mit vollständig erlogenen und entstellenden

Behauptungen über angebliche Gegensätze innerhalb der Füh¬
rung der Deutschen Front dienen, das in den Vormittags¬
stunden von der marxistischen Presse verbreitet wurde. Diese
Behauptungen fielen jedoch in sich zusammen, als die Mittei¬
lung des Stellvertreters des Führers sich wie ein Lauffeuer
durch das ganze Saargebiet verbreitete.

ZentrumS -Essee verurteilt
Köln, 5. März. Am Montag mittag wurde in dem Kölner

Handwerkskammerprozeß das Urteil verkündet. Der Ange¬
klagte Thomas Ester wurde wegen genossenschaftlicher Untreue
und Untreue , wegen Beihilfe zur Untreue und wegen Bilanz¬
verschleierung zu 7 Monaten Gefängnis und 200 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

Der Angeklagte Dr . Engels wurde wegen fortgesetzter ge¬
nossenschaftlicher Untreue in Tateinheit mit Untreue , wegen
Amtsunterschlagnng usw. zu einer Gesamtstrafe von 5 Jahren
Gefängnis , 500 Mark Geldstrafe und zur Aberkennung der
Fähigkeit, zur Bekleidung öffentlicher Aemter verurteilt.

Es wurden weiter verurteilt : der Angeklagte Wetter zu
2 Jahren Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe, der Angeklagte
Pesch zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe.

Die Stimme - es Realpolitikers
London, 5. März. Lloyd George verneint im „Snnday

Dispatch" die Frage : „Wird es einen Krieg in Europa geben?"
Er schreibt dazu u. a.:

„Hitler scheint der einzige zu sehr, der in der allgemeinen
Aufregung die Ruhe behält. Er ist eifrig damit beschäftigt,
die Ursachen etwaiger Reibungen mit seinen Nachbar¬
staaten zu beseitigen. Sein Pakt mit Polen ist ein bemer¬
kenswertes Ereignis, eine Tat der mutigen Staatskunst."

Keiner der Vorgänger Hitlers würde cs gewagt haben, eine
solche Vereinbarung durchzuführen. Es sei ein Beweis des
Vertrauens , das Hitler allen Klassen in Deutschland eingcflüßt
habe, daß diese Verständigung mit allen ihren Folgerungen
ohne Tadel ausgenommen worden sei. Der Pakt mit Polen
würde es einer chauvinistischen Regierung schwer machen,
wogen der Braunhemden oder wegen der Gerüchte von einer
deutschen Wiederaufrüstung Unruhe zu stiften. Wenn sich
Polen abseits halte, könnte Frankreich sich keine Aktion am
Rhein leisten. Auch die englische Oeffentlichkeit würde sicherlich
ein aggressives Vorgehen gegen Deutschland nicht unterstützen.
Hitlers persönliche außenpolitische Aenßerungen hätten eine
beruhigende Wirkung gehabt. Lloyd George schreibt weiter:
Die Stellung der englischen Oeffentlichkeitgegenüber Deutsch¬
land sei seit dem letztn Jahre bedeutend freundlicher gewor¬
den. Dieser Wechsel sei auch in anderen Ländern fcstzustellen.
Deutschland beschäftige sich augenblicklich am stärksten mit dem
Problem der Arbeitslosigkeit. Eine ausländische Verwicklung
sei das letzte, was Hitler wünsche: denn sie würde seine großen
Pläne für eine blühendes befriedetes Deutschland zunichte
machen.

Vortrefflichkeit bildet zwischen denen, die sie besitzen, eine
unzerstörbare Gemeinschaft. H. Grimm.



Me ..A « eljus«t,"-SibMbrü» igen gerettet
Moskau , März. Dem Flieger Ljapidewski und sei¬

nem Begleiter Petkoff, die mit dem Großflugzeug Art IV vom
Kap Wellen zur Rettung der „Tschcljuskin"-ExPedition auf¬
gestiegen waren, ist es gelungen, auf einem vorbereiteten Platz
vor dem „Tscheljuskin"-Lager zu landen und sämtliche im
Lager befindlichen 10  Frauen und 2 Kinder wohlbehalten nach
Kap Wellen zu bringen.

Die Landung und der Aufstieg des Flugzeugs beim „Tschel-
suskiu"-Lager wickelte sich bei einem Anlauf von nur 200
Metern erstaunlich glatt ab. Der Erfolg der Rettungsexpedi¬
tion ist umso bemerkenswerter, als sich infolge der Kälte von
fast 40 Grad zwischen dem Landeplatz des Flugzeugs und dem
Lager ein breiter Eisriß gebildet hatte, sodaß man zur Ueber-
fahrt eine Schaluppe aus dem Lager 3 Kilometer über das
Eis schleppen mußte.

Schweres SchiffSunglÜÜ
Bukarest, 6. März . In der Nähe von Konstanza strandete

der vom Jstambul kommende italienische Petroleumdampfer
„Sautoui ", dessen Maschinenanlagc zerstört worden war . Als
Rettungsboote in der Nähe des gestrandeten Schiffes eintrafen,
brach der Schiffskörper unter dem starken Anprall der Wogen
Mitten auseinander.

Die eine Hälfte sank sofort. 17 Mann der Besatzung,
darunter einige Offiziere, konnten sich in ein Rettungsboot
flüchten, das jedoch kurz darauf umgeworfen wurde. 14 Mann
gelang es nach übermenschlichen Anstrengungen, das Ufer zu
erreichen. Neun von ihnen starben, bevor sie in ein Kranken¬
haus übcrgeführt werden konnten. Die übrigen fünf liegen
in hoffnungslosem Zustand darnieder. Weitere drei Matrosen
wurden als Leichen an das Ufer geschwemmt. Auf der zweiken
Hälfte des Schiffsrumpfes, die augenblicklich noch in den Felsen
hängt , befinden sich der Kapitän und die restlichen 11 Mann
der Besatzung. Alle Rettungsversuche sind bis jetzt infolge
des stürmischen Wetters und der unglücklichen Lage des Wracks
fehlgeschlagen. Alle Versuche, sich dem Wrack zu nähern , schm¬
ierten an dem hohen Wellengang. Man befürchtet, daß auch
die letzten 12 Mann der Besatzung der „Santoni " dem Tode
geweiht sind.

Grundlagen der Verständigung?
Ueber die zwischen Eden und Mussolini zustande gekom¬

mene Vereinbarung in Rom — vorbehaltlich der Zustim¬
mung des britischen Kabinetts — weiß der „Matin " ans Rom
zu berichten, daß dieselbe folgende vier Punkte einschließen
soll:

1. Frankreich behält vorläufig und für eine begrenzte
Dauer seine gegenwärtige Rüstung mit der Verpflichtung,
diese nicht zu erhöhen.

2. Deutschland wird ermächtigt, seine Rüstung auf eine
zwischen 200 000 und 300 000 Mann fcstzusetzende Höhe zu brin¬
gen mit den dazu gehörigen Verteidigungswaffen.

3. Es wird eine effektive strenge Kontrolle eingerichtet, die
nach einem besonderen Statut zugleich auf die sogenannten
paramilitärischen Verbände ausgedehnt wird.

4. Die Konvention wird auf die Dauer von fünf Jahren
abgeschlossen.

Die vertragschließenden Mächte würden sich verpflichten,
nach Ablauf dieser ersten Periode zu Abrüstungsmatznahmen
zu schreiten, wie ste im Plan Macdonalds vorgesehen sind, und
der zu diesem Zeitpunkt automatisch in Kraft treten soll.

FeanzöMche Anmatzungen
Pertinax verlangt wie bishoer schon immer eine richtige

vorherige Prüfung der Regierungen , um festzustellen, inwie¬
weit Deutschland die Versailler Entwaffnungsbestimmungen
bereits verletzt habe. Am lautesten gebärdet sich aber der
„Oeuvre", der den Engländern Furcht vor Deutschland zu
machen sucht mit dem Hinweis darauf , daß England auf dem
Gebiet der Luftrüstungen nur mehr den fünften Rang ein¬
nehme und sie davor warnt , nicht wiederum wie im Jahre
1914 durch ihr Zögern den Krieg zu verschulden.

Weiter behauptet das Blatt , die Regierung werde durch
den Obersten Verteidigungsrat an Deutschland eine letzte
Warnnng ergehen lassen und werde hernach — wahrscheinlich
am 10. April in Genf gelegentlich des Zusammentritts des
Büros der Abrüstungskonferenz —

eine öffentliche Anklage gegen Deutschlands vertrags¬
widrige Wiederbewaffnung

erheben, entsprechend der seit Monaten am Quai d'Orsay lie¬
genden Denkschrift über die deutschen Verfehlungen gegen
Versailles.

Totalität unter System Dollsutz?
Wien, 5. März. Bundeskanzler Dollfuß erläuterte gestern

auf einer Kundgebung in Villach die Grundlage der kommen¬
den Verfassung, deren einstweilige Durchführung er für die
kommende Woche ankündigte, lieber die Ereignisse der letzten
Wochen sagte er : „Jahrelang sind von dem radikalen Führer¬
klüngel. der sozialdemokratischen Partei Dinge vorbereitet
worden, die früher oder später zum Bürgerkrieg führen muß¬
ten. Wenn die Generalstreikparole wirklich ausgeführt worden
wäre, wäre der Kampf sehr schwierig geworden. In diesen
Tagen wird eine Verordnung hinausgehen, durch die der

Gewerkschaftsbund der österreichischen Arbeiter und An¬
gestellten geschaffen wird, die einzige Interessenvertretungneben den Arbeiterkammern. Daneben wird es andere

Gewerkschaften nicht mehr geben.
Wir werden Wege finden, um auch aus der Interessenver¬
tretung der Arbeiterschaft die Politik auszumerzen.

Innerhalb der Landwirtschaft werden die bereits bestehen¬
den Bauernbünde und die Landwirtschaftskammern die be-
rufsstandische Vertretung bilden. Oesterreich wird ein auf
Berufsständen aufgebauter Staat unter autoritärer Führung
sein. Für den Aufbau der Berufsstände werden wir noch
einige Zeit brauchen. Bis dahin wird eine Uebergcmgsver-
faffung kommen. Die Autonomie der Landesverwaltung wird
aufrecht erhalten werden. Unsere Bischöfe, fuhr Dollfuß fort,
haben die Priester aus dem öffentlichen Leben zurückgezogen;
damit hat die Kirche bewiesen, daß es sich nicht um eine bru-
tale Politisch-weltliche Vorherrschaft handelt, sondern darum,
die Lehre Christi im Volke zu vertreten und damit das Volk
aufwärts zu führen."

Kleins 2ei1bii6er
In Budapest hat sich der Direktor des kgl. ung. Autoklubs

vergiftet, weil er, durch Krankheit an der Ausübung des
Sports verhindert, keinen Spaß mehr am Leben hat.

In eben derselben interessanten Stadt hat der Oberarzt
eines Krankenhauses das Jsoliertuch von der Operation im
Bauche einer Patientin liegen lassen.

Das Schönste aber leistete sich ein dortiger Gastwirt , der
Mittels feiner Todesanzeigen an seine vielen Gläubiger diese
glauben machen wollte, bei ihm sei „nichts mehr zu erben". Was
auch gelungen wäre, wenn ihn nicht einer der Leidtragenden
bald darauf als Wiedererstandenen ertappt hätte. Nun muß
er sitzen.

Llsctt unri l-snü
Eig . Wetterdienst . Warmes Wetter mit Neigung zu Föhn

und Bewölkung ohne Niederschläge zu erwarten.

Unsere heutige Ausgabe enthält die Sonderbeilage „Die
deutsche Glocke".

Straßensperre!
Das Bezirksamt Pforzheim teilt mit:
Zur Fortführung der Pflasterarbeiten wird die Landstraße

Nr . 13 Pforzheim—Stuttgart zwischen Pforzheim ab Gaswerk
bis Eutingen vom 1. bis einschließlich 10. März 1934 für den
gesamten Verkehr gesperrt. Umleitungswege : Umleitung nach
Mühlacker: 1. Pforzheim —Kreisstraße 1—Dürrn —Oetisheim—
Mühlacker und umgekehrt nach Pforzheim oder 2. Pforzheim—
Wurmberg —Pinache—Mühlacker und umgekehrt.

Dßeuendürs!
Ein Film von Luis Trenker hat nie seine Anziehungskraft

verfehlt Wir erinnern an die zweimalige Borführungsreihe des Films
,, Der Rebell"  in Pforzheim, die immer vor übelfüllten Häusern
vor sich ging. Die Uraufführung in Stuttgart war eines der größten
Ereignisse der weißen Wand. Auch hier erregt die morgen bevor¬
stehende Aufführung mit seinen prachtvollenBildern aus der Zeit
der Tiroler Freiheitskämpfe gegen die Franzosen schon das größte
Interesse.

SsA » errsnsld_
Zugunsten des WHW.! Ein edles Werk reiner Nächsten¬

liebe fördern helfen und zugleich im Reiche wahrer Kunst tätig
zu fein — wekch eine dankenswerte Doppelaufgabe ! Der Ge¬
sangverein „Liederkranz" Herrenalb hat sie bei seinem Winter¬
hilfekonzert im Hotel Sonne in vorteilhafter Weise gelöst.
Saal und Nebenräume waren bis auf den letzten Platz besetzt.
Was eine begeisterte, opferwillige Sängerschaft in der Hand
eines tüchtigen Chormeisters zu leisten vermag, das hat man
mit hoher Befriedigung seststellen können. Drei größere Chor¬
werke mit Begleitung des von der Kurverwaltung zur Ver¬
fügung gestellten Flügels erfuhren eine glanzvolle Wiedergabe.
Unter den übrigen Männerchören sei Schuberts „Liebe" her¬
vorgehoben, eine tief beseelte Tonweisc, in welcher der heikle
Nebergang nach F-Dur und die Rückkehr nach D-Dur besonders
gut gelang. Eine lustige Reise von Hans Süßmnth erklang
als dankbar begrüßte Dreingabe . Den großen Erfolg der Lie-
dergabeu erhöhten die Solovorträge des Pianisten Karl Wil¬
helm-Stuttgart in vollendeter Weise. Schumanns Fantasie
op. 17, Schuberts Impromptu As-Moll und Webers Auffor¬
derung zum Tanz erhielten in der Polonaise As-Dur von
.Chopin eine prächtige Zugabe. Der junge Künstler, dem wir
eine erfolgreiche Laufbahn aufrichtig wünschen, darf überall
hin für ähnliche Veranstaltungen wärmstens empfohlen wer¬
den. Der Vcreinsleitung , vor allen Dingen dem unermüdlichen
Chormeister Heiland ein Glückauf! zum wohlgelun-genen
Werke! N

Der Sängerbund Birkenfeld hielt am Samstag abend im
Lokal zürn „Schwarzwaldrand " seine ordentliche Hauptver¬
sammlung ab. Aus dem Geschäftsbericht von Vorstand Ay-
mar war zu entnehmen, daß der Verein im vergangenen Jahr
einen starken Aufschwung genommen hat. Die Zahl der Sän¬
ger nahm um nahezu 50 v. H. zu, der Stand der Passiven
Mitglieder hat sich nicht verändert , an Ehrenmitgliedern zählt
der Verein gegenwärtig 73. Auch bei Veranstaltungen hat sich
der Sängerbund im vergangenen Jahr ziemlich rührig gezeigt,
besonders hervorzuheben sei das Sängerfeit in Brötzingen, wo
der Sängerbund im erschwerten Kunstgesang die höchste Tages¬
leistung errungen hat ; das Spätjahrskonzert , sowie die Auf¬
führungen der Operette „Winzerliesel", die in der Gemeinde
großen Anklang fanden. Besonderer Dank gebühre allen Mit¬
wirkenden für ihre hingebende Tätigkeit , besonders auch der
Vereinsmusikkapelle, durch deren Mitwirkung die Aufführung
ermöglicht wurde. Veranstaltungen von Vereinen , Partei und
Behörden hat der Sängerbund jederzeit bereitwillig durch Ge¬
sang verschönert; man möchte allerdings erwarten , daß der
Sängerbund in dieser Art ebenfalls auf Unterstützung hoffen
dürste. Zum bevorstehenden Landessängerfest in HeilÜronn

haben sich unsere Sänger ein sehr hohes Ziel gesteckt, gilt es
doch, in der Klaffe des erschwerten Kunstgesanges mit den
besten Vereinen unseres Landes im Wettgesang zu singen. Nun
dürfen die Sänger in keiner Singstunde mehr fehlen. Ueber
die Frage der neugegründeten KSB . wurde eingehende Auf-
klävung gegeben und Mißverständnisse geklärt. Der Höhepunkt
des Abends war die Ehrung von 14 Mitgliedern für 25jährige
Mitgliedschaft, darunter 4 aktive Sänger , 2 Sänger erhielten
den goldenen Sängerring für 15jährige aktive Sängertätigkeit.
Ersteve sind: Alb, Förschler, Gustav Ratz jr ., Paul Bester,
Adolf Wolfinger , Friedrich Schroth , Paul Fix, Wilhelm Kel¬
lenberger, Gottlob Roller , Gottlob Roth , Christoph Wöhr,
Albert Höll, Äug. Gehring , Emil Morlock, Gustav Stanger.
Den Sängerring erhielten : Fritz Schuhmacher und Eng . Mül¬
ler, Schenckweg. Herzliche Worte widmete der Vorstand den
Geehrten, deren große Zahl ein Zeichen treuen Zusammenhalts
sei und die der Verein noch recht lange in seinen Reihen sehen
möchte. Einige Wünsche wurden der Verwaltung zur Er¬
ledigung unterbreitet . Ehrenvorstand Bester brachte den
Dank der Versammlung für Vorstand Aymar zum Ausdruck,
der in unermüdlicher Arbeit den „Sängerbund " auf seine
heutige Entwicklungsstufe geführt habe, sowie an die OG. für
bewiesene Förderung . Mit einem Appell an die Mitglieder zu
treuem Zusammenhalten und einem dreifachen Sieg Heil auf
das deutsche Lied, Führer und Vaterland wurde die harmonisch
verlaufene Versammlung geschlossen.

Lslmdsck I
Die NS .-Frauenschaft Calmbach trat am 3. März mit

einem Uuterhaltnngs - und Werbeabend im Gasthof z, „Bahn¬
hof" zum ersten Mal in die Oeffentlichkeit. Der große Saal
war bald dicht gefüllt und bot ein frisches buntes Bild : SA .-
Uniformen , Frauenschafts - und LuisenLnnd-Mitglieder , Bund
Deutscher Mädel, Hitlerjugend , alles fröhlich durcheinander.
Trotz des lustig wirbelnden Schnees hatten es sich die Mit¬
glieder des NS .-Frauenbundes Wildbad und Höfen nicht neh¬
men lassen, an dem festlichen Abend teilzunehmen. In einer
Ecke des Saales war ein reichhaltiger Glückshafen aufgebaut,
die zahlreichen schönen Gewinne von NS .-Franen oder Freun¬
den der NS -Frauenschaft gestiftet. Die Führerin hieß die Gäste
in warmen, herzlichen Worten willkommen und erteilte sodann
Frau Marga B a u m g a r ten,  der überall beliebten und
längst bekannten Vorkämpferin des Nationalsozialismus und
gefeierten Rednerin das Wort . In fesselnden, heiß bewegten
leidenschaftlichen Worten erledigte sich die Rednerin ihrer Auf¬
gabe. Bald stand die ganze Versammlung — Männer wie
Frauen , Alter wie Jugend — gänzlich in ihrem Bann . In
vollendeter Weise legte sie die Aufgaben der Frau im
neuen Staat,  im Dritten Reiche, dar. Jede der anwesen¬
den Frauen weiß jetzt, was ihre Pflichten in der neuen Zeit
sind, jedem Jnngmädchen , jedem Hitlerjungen ist sein Weg klar
vorgezeichnet. Zr einer wahren Weihestunde gestaltete Frau B.
ihre so gut verständlichen Ausführungen . Ein Beifallsturm
dankte der temperamentvollen Redneriu . Und gleich wurde
ihr der Wunsch und die Bitte unterbreitet , daß sic doch bald
wieder nach dem kleinen Schwarzwalddors kommen und zu
einem festlichen Abend ihre Stimme leihen möge. Nach einem
sehr flott und frisch gespielten Schwank, nach Lieder- und Ge¬
dichtvorträgen legte Pg . Kreeb  der gesamten Franenschaft
das neue große Hilfswerk „Mutter und Kind" warm ans Herz.
Mit begeistertem Absingen des Deutschland- und Horst-Wessel-
Liedes und einem dreifachen Sieg Heil auf unseren geliebten
Führer endete der Abend. Getragen von dem Geist der Ge¬
meinsamkeit, in dem die Veranstaltung fühlbar gestanden

hatte, gingen die Gäste in die nächtliche Schneelandschaft
hinaus . v - .

Feldrennach, 3. März. Der OG.-Leitcr der NSDAP ., Pg.
Höll,  hatte diefesmal den monatlichen Sprechabend nach
Pfinzweiler in das Gasthaus z. „Sone " verlegt. Leider war
der Abend nicht so besucht, wie man es der Bedeutung des
angesagtcn Vortrags entsprechend hätte erwarten können. Nach
einleitenden Worten von OG .-Leiter Höll hielt Dr . Horsch,
Feldrennach, einen Vortrag über Geburtenrückgang und Volks¬
tod, in dem er auf einleuchtende und markante Weise auch hier
die in letzter Zeit oft behandelten Tatsachen seinen Zuhörern
nahe brachte, wobei er besonders den Gegensatz zwischen der
durch jüdisch-kapitalistische und liberaliftische Weltanschauung
geförderten Geburtenbeschränkung mit ihren unheilvollen Fol¬
gen für die Zukunft und die durch den Nationalsozialismus ins
Volk getragene Erkenntnis vom Wert des gesunden Menschen
und dem erbgesunden wachsenden Volk heraushob , und die
dazu führenden Gesetze schilderte. In gemeinsamer Zielführung
zwischen Regierung und Volk werde aber ein neues starkes
Deutschkand erstehen können, auf das wir alle hoffen. — An-

Aufruf zum SilfSwerk..Mutter und Kind"
Das Winterhilfswerk findet am 31. 3. 34 seinen Abschluß

und nun ruft die NS .-Volkswohlfahrt das gesamte deuksche
Volk zum Hilfswerk „Mutter und Kind" auf.

Nicht den Behörden sollen damit neue Lasten aufgebürdet
werden, sondern das Volk soll der Träger des Gedankens wer¬den, daß nur gesunde Mütter und Kinder den Volksbestand
sichern und mehren können. So vielseitig sind die Aufgaben
des Hilfswerks, daß es jedem Volksgenoffen möglich ist, seinen
nationalen Sozialismus nicht mir mit Worten kund zu tun,
sondern auch in die Tat umzusetzen.

Das Hilfswerk umfaßt:
1. Die Wirtschaftshilfe, die in Form von Sachleistungen

gewährt werden kann (z. B . Milchlieferung, Kleiderbeihilfe,
Kinderwäsche, Bsttenbeschaffung usw.)

2. Die Arbeitsplatzbeihilfe. Alle Kraft muß daran gesetzt
werden, daß noch in diesem Jahre die arbeitslosen Väter
kinderreicher Familien in Arbeit und Brot gebracht werden,
jugendlichen Arbeitslosen ist die Gelegenheit geboten, restlos
in der Landhilfe unterzukommen. Es ist die Pflicht jedes
jungen arbeitslosen Mannes , sich der Landhilfe zur Verfügung
zu stellen und so die Arbeitsbeschaffung für Familienväter
zu erleichtern. Es darf unter gar keinen Umständen Vorkom¬
men, daß gesunde Arbeitslose unter 25 Jahren bei den Ar¬
beitsämtern als Unterstützungsempfänger gemeldet sind. Die
NSV . wird im Benehmen mit den zuständigen Behörden
Mittel und Wege finden, diese Arbeitslosen zur Annahme von
Landhelferstellen zu bewegen, auch wenn diese Tätigkeit ihrem
gelernten Beruf nicht entspricht.

3. Wohnnngshilfe . Für die Gesunderhaltung unseres
Volkes ist in erster Linie die Wohnungsfrage ausschlaggebend.

kle'isckvr

Es muß dafür gesorgt werden, daß die Wohnungen luftig
und sonnig sind, Kellerwohnungen müssen verschwinden. Die
Siedlung der erbgesunden, kinderreichen Familien ist zu för¬
dern. Hausbesitzer, die sich noch heute weigern, kinderreiche
Familien in Wohnung zu nehmen, müssen unter allen Um¬
ständen zur Meldung gebracht werden.

4. Mütter- und Kindererholung. Gerade hier haben wir
jetzt alle Gelegenheit, den Dienst am Volk zu übernehmen.
Die NSV . hat sich die Aufgabe gestellt, noch in diesem Jahre
300 000 Kinder auf jeweils 4 bis 6 Wochen in Privatpflege¬
stellen nnterzubringen.

Es ergeht der dringende Aufruf an alle, die irgendwie die
Möglichkeit haben, eines oder mehrere Kinder aufzunehmen,

und dazu sich mit dem jeweiligen Ortsgruppenwalter der
NS .-Volkswohlfahrt oder mit der örtlichen Frauenschafts¬
leiterin ins Benehmen zu setzen. Gerade unser Kreis mit
feinen herrlichen Wäldern , seiner gefunden, ozonreichen Lust
bietet die beste Gewähr für eine wirkliche Erholung.

Unsere Kurorte, die in den Monaten April bis Juni und
im Herbst nie voll belegt sind, sollen sich an einer Stel¬

lung von Freiplätzen besonders rege beteiligen.
Den Bauern und Landwirten ist hier die beste Gelegenheit
geboten, einen ganz kleinen Teil ihrer Dankesschuld unserem
Führer gegenüber abzutragen . Selbstverständlich muß jedes
Kind ein Einzelbett bekommen und darf zu keinen Arbeitslei¬
stungen herangezogen werden. Dagegen können kleine Hilfe¬
leistungen zugemutet werden. Es bedarf Wohl keines Hin¬
weises darauf , daß die Auswahl der zu verschickenden Kinder
mit größter Sorgfalt getroffen wird . Schwer zu erziehende
Kinder werden nicht in Privatpflegestellen untergebracht.

Der Gedanke, Kindern armer , aber erbgesunder Familien
eine Erholung zu gewähren, die ihnen von ihren Eltern nicht
geboten werden kann, entspricht einer wahrhaft nationalsozia¬
listischen Anschauung. Bis ins kleinste Dorf muß dieser Ge¬
danke getragen und muß dort lebendig werden. Damit eröffnet
sich eine volkserhaltende Aufgabe von allergrößtem Ausmaß.

Diese Aufgabe kann aber nur dann gelöst werden, wenn
jeder Deutsche durchdrungen ist von dem Gedanken letzter
Pflichterfüllung zum Dienst an Familie, Volk und Staat.

Die Kreisführung der NS .-Volkswohlfahrt erwartet , daß
auch unser Gebiet sich an der Durchführung dieses Hilfswerkes
zur Gesundung unseres Volkes rege beteiligt.



schließend gab der OG .-Leiter der NS .-Volkswohlfahrt, Pfar¬
rer Losch , Einzelheiten über das Winterhilfswerk und die
NS .-Volkswohlfahrt bekannt, berichtete eingehend über Sinn
und Zweck der NS .-Volkswohlfahrt und forderte zu tätiger
Mitarbeit auf. Seine Ausführungen waren äußerst interffant
und gewährten jedem Teilnehmer Einblick in das Gewaltige
und den großen Umfang der NS .-Volkswohlfahrt. Mit dem
Dank an die beiden Redner und einem dreifachen Sieg -Heil auf
den Führer Adolf Hitler konnte der OG .-Leiter den Abend
beschließen.

Feldrennach, 1. März. In diesem Fahre werden in unserer
Kirche 27 Kinder konfirmiert und zwar 10 Knaben und 10
Mädchen von Feldrennach und 3 Knaben und 4 Mädchen von
Pfinzweiler . Die Namen derselben sind: Feldrennach:
Hermann Bauer , Kurt Flaig , Karl Kern, Albert Laupp, Fritz
Laupp, Helmut Laupp, Hugo Mauer , Robert Mauer , Otto
Mittschele, Hermann Schönthaler ; Else Axtmann , Elsa Brod-
beck, Else Büchert, Anneliese Fanth , Hildegard Merkle, Anna
Reiser, Gertrud Riegsinger, Luise Riegsinger, Emilie Wackerund Lina Wacker. Pfinzweiler:  Reinhold Dnß , Erich
Klink, Karl Knöller; Elisabeth Hahn, Gertrud König, Else
Lutz uiid Else Mitschele.

Höfen a. Enz. Der Kriegerverein„Königin Olga" hielt am
Sonntag nachmittag im „Ochsen" seine 54. Hauptversammlung
ab, die sehr gut besucht war . Führer Wilh. Lustnauer  ge¬
dachte zu Beginn der Toten des Jahres , des langjährigen Vor¬
standes Heinrich Sader und des Bnndesführers Vom Khff-
häuserbund Gen. a. D. v. Horn . Er erinnerte dann an den
1. Märzsonntag des Jahres 1933, wo die große Wahlschlacht
geschlagen wurde, die alles Nichtdeutsche hinwegfegte. Aus dem
Bericht des Kassenwarts Friedrich Knöller  ist zu bemerken,
daß etwa 200 RM . von den Schulden , die durch den Bau des
Schützenhauses entstanden sind, gedeckt werden konnten. Die
Abrechnung der K.K.-Schützenabteilung ergab einen kleinen
Üeberschuß. Der Bezirkskriegertag brachte einen Reingewinn
von 105 RM . Ans dem Protokollbericht von Schriftführer A.
Schaich ist erwähnenswert die Beteiligung des Kriegerver¬
eins an allen nationalen Festtagen, die am 23. August vor-
aenommene Gleichschaltung, bei der der seitherige Vorstand W.
Lustnauer zum Vereinsführer bestimmt wurde, der seinerseits
den OG.-Leiter der NSDAP . Wolfgang Lemppenau in die
Vereinsführnng berief, ferner das Bezirkskriegerfest am 26.
und 27. August, das zugleich der Gedenktag der 50jährigen
Zugehörigkeit zum Württ . Kriegerbund war und den Höhe¬
punkt des Jahres bedeutete. Die Versammlung beschloß, die
K.K.-Schützenabteilung aufzulösen und die Vereinsführnng
wegen etwaiger Verpachtung des Schützenhauses an die
Gemeinde heranzutreten . Die Schießanlage wurde seinerzeit
mit einem Kostenaufwand von etwa 4000 RM . erstellt; es sind
noch rund 2700 RM . Schulden vorhanden . Sämtliche Mit¬
glieder des Vereins , soweit sie nicht anderen SÄ .-Formationen
angehören, wurden in die SAR . II überführt . In seinem
Schlußwort verglich der Vereinssührer unsere heutige Zeit mit
der des Jahres 1914, wo es keine Parteien , sondern nur
Deutsche gab. Solange es so bleibt, wird Deutschland nicht
untergehen. Sein Sieg Heil galt dem Generalfeldmarschall
von Hindenburg und dem Einiger des deutschen Volkes, dem
Volkskanzler Adolf Hitler . Mit Deutschland- und Horst-Wessel-
Lied nahm die Versammlung ihren Abschluß.

Niebelsbach. Am 2. März sprach hier Herr Dr. Kern,
Neuenbürg , über die Hauptrassen Deutschlands. Einleitend
wies der Redner ans die grundlegende Bedeutung der Rassen¬
frage im nationalsozialistischen Staat hin und gab dann einen
klaren Ueberblick über die Rassen, ans denen unser Volk zu¬
sammengesetzt ist, ihre körperlichen und seelischen Eigenschaften.
Der Vortrag wurde durch Lichtbilder veranschaulicht. Im An¬
schluß an diesen Vortrag sprach Pg . Boger  über die Ziele und
Ausgaben der NS .-Volkswohlfahrt und forderte die Anwesen¬
den zu tätiger Mitarbeit aus. ÖG.-Leiter Müller,  der die
gut besuchte Versammlung auch eröffnet hatte, schloß sie mit
einem dreifachen Sieg -Heil ans unsere geeinte Saar , unser
deutsches Vaterland und nuferen Führer.

Obernhausen, 3. März. Der Turnverein hielt im Gasthaus
zur „Linde" am Samstag abend eine außerordentliche Gene¬
ralversammlung ab. Nach einem kurzen Bericht des Vereins¬
führers wurde in die Tagesordnung eingetreten. Der Kassier
gab einen ausführlichen Bericht über den am 28. Januar statt¬
gefundenen Kreisturntag in Nagold. Volles Vertrauen dürfte
man zu den heutigen Führern der D.T. haben, und der Reichs¬
führer v. Tschammer und Osten würde alles daran setzen, um
die edle Turnsache zu fördern . Erfreulicherweise konnte der
1. Turnwart einen regen Turnstundenbesuch melden und ein¬
zelnen Turnern ein besonderes Lob aussprschen, die bei keiner
einzigen Turnstunde fehlten. Der Bericht des Schriftführers
erwies , daß der Verein im letzten Halbjahr nicht tatenlos bei¬
seite stand, sondern sich bei vielen Veranstaltungen aktiv be¬
teiligte. Die Neuordnung der Vereine bedingt Satzungsände¬
rung , ein Anstand ergab sich hierbei nicht. Vom Gesamtans-
schnß lag ein Antrag vor, der die Aufhebung der
Beitragsbefreiung der Ehrenmitglieder fordert. Nach den
Bestimmungen muß dem Kreis für jedes Mitglied ein be¬
stimmter Betrag abgeführt werden, diese Ausgabe ist für die

Vereinskasse jedoch nicht tragbar . Nach eingehenden Erwä¬
gungen wurde der Antrag zum Beschluß erhoben. Die Ehren¬
mitglieder bezahlen vorläufig für das Jahr 1934 einen ange¬
messenen Beitrag . Dann wurden organisatorische Fragen bei
öffentlichen Veranstaltungen besprochen, und der Vereins¬
sührer beauftragt , diese Angelegenheiten mit den übrigen
Vereinen zu besprechen. Eine Mannschaft beteiligt sich bei den
am 4. März stattfindenden Kreismannschaftskämpfen in Höfen.Mit einem frischen Turnerlied fand die Versammlung ihren
Abschluß.

Loffenau, 3. März. Die hiesige OG. der NSDAP , hielt im
Gasth. z. „Adler" ihren monatlichen Sprechabend bei sehr
gutem Besuch. Der OG .-Leiter eröffnete ihn mit einer Be¬
grüßungsansprache und wies besonders darauf hin, von welchgroßer Wichtigkeit es ist, die Sprechabende zu besuchen, wo
unsere Hauptarbeit getan wird, jeden einzelnen Volksgenossen
aufzuklären und im nationalsozialistischen Sinne zu schulen.
Der Propagandawart sprach nun über die politische Lage und
Aufklärung . Eine wahre Freude war es, ihn zu hören und
wir dürfen sicher annehmen , daß seine Ausführungen auf guten
Boden gefallen sind. Pg . Oberlehrer Frank  behandelte dann
die Judenfrage in Betrachtung der Vor - und Nachkriegszeit
uiid verstand es vortrefflich, darzulegcn, weshalb der National¬
sozialismus den jüdischen Geist als den Verderb für Deutsch¬
land erkannte und feinen Einfluß gründlich beseitigen mußte'.
Sehr zu wünschen wäre, daß gerade hier in Loffenau seine tref¬
fenden Erklärungen besondere Beachtung finden würden . Der
Bauernschaftsführer hielt nun einen gedankenreichenVortrag
über die Wichtigkeit des Bauernstandes und Las Erbhofgesetz.
Ihm folgte der NS .-V.-Obmann, welcher über Ziel und Zweck
der NS .-Volkswohlfahrt sprach und sogleich die Gründung
einer hiesigen OG. mit Erfolg durchführen konnte. Unser OG--
Kassenwart streifte kurz das Kassenwesen, wir wollen wünschen,
daß seine Sorgen bald behoben werden. Im weiteren Ver¬
lauf erfreute uns der Schriftwart mit einem interessanten Vor¬trag über den Gauparteitag in Stuttgart . Zum Schluß sprach
Bürgermeister Keim sehr ausführlich über Kommunalpolitik
und Arbeitsbeschaffung. Zur großen Befriedigung der An¬
wesenden sah Pg . Keim seine Hauptaufgabe darin , die Arbeits¬
losigkeit im Jahre 1934 aufs größte Maß herabzumindern . Der
OG.-Leiter dankte nun allen Rednern für ihre guten und ver¬
ständlichen Vortrgäge , die auch von allen Teilnehmern mit
großem Beifall ausgenommen wurden. Den Abschluß des har¬
monisch verlaufenen Abends bildete das Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied.

Amtliche Mitteilungen
der NSDAP.

Deutsche Arbeitsfront (DAF .) In den nachstehend auf¬
geführten Ortschaften finden jeweils abends Vorträge statt . Es
werden daselbst die näheren Einzelheiten bezüglich Aufbau
(Block, Zellen, Ortsgruppen sowie Beitragseinziehung u. sonst
noch äußerst wichtige, für jedes Einzelmitglied wissenswerte
Ausführungen über die DAF . gegeben. Es ist dringend not¬
wendig und erforderlich, daß jedes Einzelmitglied der DAF.
Lei diesem Vortrag anwesend ist. Die Teilnahme an diesen
Vorträgen ist deshalb für jedes Einzelmitglied Pflicht.  Der
genaue Zeitpunkt und Lokal werden jeweils örtlich bekannt
gegeben. Die Vorträge finden wie folgt statt : Ottenhau¬
sen:  Dienstag , 6. 3.; Langenbrand:  Mittwoch , 7. 3.;
Waldrennach:  Donnerstag , 8. 3.; Salmbach:  Freitag,
9. 3., Kapfenhardt:  Samstag , 10. 3.

Der KreisBZObmann und Kreisamtswalter der DAF.
SAR ., Trupp Neuenbürg. Mittwoch abend ?48 Uhr Zu¬

sammenkunft, Kraftpostwagenhalle, anschließend in die Turn¬
halle. Die Führung.

WHW. Neuenbürg. Es können noch eine größere Menge
Kartoffeln abgegeben werden. Anmeldungen werden am Mitt¬
woch, den 7. März 1934, auf der Polizeiwache von nachm. 5—7
Uhr entgegengenommen. Es wird dies voraussichtlichdie letzte
Kartoffelabgabe des WHW. 1933/34 sein. Der LG .-Walter.

Ottenhausen, DAF . Vortrag und Gründung der Orts¬
gruppe durch Kreisamtswalter Treutle -Wildbad heute abend
8 Uhr im Gasthaus z. „Kanne". Kein Volksgenosse darf
fehlen. OG.-Leitung.

Ottenhausen, NS .-Volkswohlfahrt. Heute abend 8 Uhr im
Schulhaus Vortrag von Kreisarzt Dr . Lang über Erbgesund¬
heit. Für Pg . sowie sämtliche Untergliederungen ist es Pflicht
zu erscheinen. OG.-Walter.

OG. Schömberg. Die Mitglieder der OG. werden auf¬
gefordert, Mittwoch abend 8 Uhr im großen Saal des Sana¬
torium Schömberg am Vortragsabend Herbert Volck teilzu-
nehmen. Der OG.-Leiter.

NS .-FrauenschaftSchömberg. Die Mitglieder der NS .-
Frauenschaft weise ich auf die Anzeige der OG. hin und fordere
zu zahlreicher Beteiligung an dem Vortrag auf.

Der OG.-Leiter.

Die Ehrenpflicht des deutschen volles sür die Kriegsopfer
Die am Sonntag im „Bären " zu Neuenbürg abgehaltene

erste Kreistagung der NSKOV . nahm durch die überaus zahl¬
reiche Beteiligung und die Bedeutung der Ausführungen einer
Reihe von Rednern , unter ihnen auch die Bezirksleiterin der
Kriegshinterbliebenen, einen sehr anregenden Verlauf . Kreis¬
amtswalter Strohhäcker  begrüßte die Anwesenden,
die Kameraden aus Stuttgart , sowie die geladenen«Gäste von
den hiesigen Behörden, unter ihnen Landrat Lempp als Ver¬
treter des Kreises, Rechnungsrat Wild und Obersekretär
Brachhold vom Fürsorgeamt , Stadtrat Waker als Vertreter
der Stadtgemeinde . Zunächst wurde der 2 Millionen im Welt¬
kriege und der im Kampfe ums Dritte Reich gefallenen Helden
still gedacht, während die Musik Las Lied vom guten Kameraden
erklingen ließ.

Als erster Redner ließ Bezirksobmann Bauer,
Stuttgart noch einmal die Sommertage 1914 in packenden Wor¬
ten vor der Einbildung der Zukörer erstehen, als die Schüssevon Serajewo den für unmöglich gehaltenen Weltkrieg ein¬
leiteten, in dessen Verlauf so viele ihr Leben für die Heimat
ließen, sie vier Fahre lang vom Feinde freihaltend. Und der
Lohn? Als wir in die Heimat zurückkehrten, wurden wir von
halbwüchsigen Burschen, die keinen Krieg gesehen haben, be¬
leidigt und unserer Ehre beraubt . Das Reichsversorgungs¬
gesetz, das im Jahre 1920 geschaffen worden ist, besagt in
seiner Einleitung , daß demjenigen, der im Kriege an seiner
Gesundheit Schaden erlitten hat, eine Rente gewährt
werden kann . Das Wort „Kann " schließt alsoeinen Rechtsanspruch aus.  Alle übrigen kriegfüh¬
renden Staaten , unsere ehemaligen Feinde, haben in ihren
Versorgungsgesetzen jedem Kriegsbeschädigten sein Recht auf
Rente anerkannt.  Es kam der 30. Januar 1933. Adolf
Hitler hat als erster deutscher Reichskanzler eine Abordnung
der Kriegsopfer empfangen und einen seiner Getreuen , den
Kam. Hans Oberlindober , znm Reichsführer derselben ernannt.
Adolf Hitler hat unsere Ehre wieder hergestellt. Die verschie¬
denen Verbände, deren Haupttätigkeit darin bestand, sich gegen¬
seitig zu bekämpfen, wurden aufgelöst und alle Kriegsopfer in
einer Organisation zusammengefaßt. Da die Männer des
Systems von 1918 in ihrer Grundeinstellung Pazifisten waren,
so hatten sie naturgemäß für die Opfer der Landesverteidigung
nichts übrig , was ja auch die Notverordnungen der AeraBrüning zur Genüge bewiesen haben. Für alles andere aber
war Geld genügend vorhanden . Der Kanzler Adolf Hitler hat
den Reichsführer der Kriegsopfer , Hans Oberlindober mit der

Schaffung eines neuen Versorgungsgesetzes betraut , lieber
den Inhalt desselben kann heute noch nichts gesagt werden, doch
sicher ist, daß dieses Gesetz von einem anderen Geist als das
bisherige getragen sein wird.

Der Landesobmann Kam . Kreß,  Stuttgart , sieht
die Arbeitsbeschaffung für die Kriegsopfer als seine Hauptauf¬
gabe an und wenn es noch Amtsstuben gibt, wo dieser Geist
noch nicht eingezogen ist, so muß hier eben etwas nachgeholfenwerden. Allerdings haben wir auch Pflichten und haben uns
den Anordnungen unserer Führer unbedingt nnterzuordnenund zu fügen. Es darf keinem Rentenempfänger mehr seine
Rente vorgeworfen werden. Es darf keinem Kriegsopfer, wenn
derselbe evtl, früher eine andere politische Einstellung hatte,
hieraus Nachteile erwachsen, wenn er sich heute rückhaltlos zur
neuen Staatsführung bekennt. Adolf Hitler selbst sagt : Wir
reichen jedem die Hand, der guten Willens ist, am Wiederaufbauunseres Reiches mitzuhelfen.

Die Bezirksleiterin der Kriegshinterbliebenen FrauPauli,  Stuttgart , gab dann darüber Aufklärung , daß inner¬
halb der Kriegsopferversorgung eine Unterabteilung für die
Hinterbliebenen geschaffen worden ist. Rcichsleiterin ist Frau
Götting , Berlin : Landesleiterin Frau Spilke, Stuttgart , und
Rednerin selbst ist Bezirksleiterin vom Bezirk Stuttgart . Die
Genannte Wies insbesondere daraus hin, daß die Aufgabe der
Frau innerhalb der Organisation begrenzt sei und sich nur
rein auf die seelische Betreuung der Frau zur Frau beziehe.

Als letzter Hauptredner sprach der Propaganda - und
Organisationsleiter Holwege r,  Stuttgart . Er
kennzeichnete nach Gebühr die Männer des Systems, die sich
mit ihrem Geschrei „Nie wieder Krieg !" als Pazifisten gezeigt
hätten , im Sinne der Feigheit. Dieses Wort zu sprechen seien
Wohl solche in erster Linie berufen, die den Krieg mit seinen
Schrecken erlebten. Sie kennen den Krieg und wünschen ihnnicht wieder, aber sie stehen hinter dem Führer und sind dort
zur Stelle , wo sie gebraucht werden. Auch den in Worten
ohne Taten sich ergießenden Parlamentarismus wußte der Red¬
ner richtig zu brandmarken, so daß er mit reichem Beifall für
seine Darlegungen bedacht wurde, gleich den Vorrednern , die
es verstanden, die richtigen Worte des Verständnisses zu finden.

Zum Schluß sagte der Versammlungsleiter allen Anwesen¬
den Dank und schloß mit einem dreifachen Sieg Heil auf Füh¬rer und Vaterland , worauf unter Musikbegleitung die ersten
Strophen des Deutschland- und Horst-Wessel-Liebes stehend
gesungen wurden . ft

,Jawohl , Herr von Gellert!"
Peter blieb gleich im Setzersaale, er ließ sich an einem

Korrekturtisch nieder.
Hanni verabschiedete sich von ihm und fuhr heim.
Sie hatte Peter noch versprechen müssen, ihre Erleb¬

nisse mit Carrv Spay zusammen zu schildern.
Diese Artikelserie sollte sich anschließen.

*
In Genf hatte der Völkerbund getagt.
Es war zu einer dramatischen Auseinandersetzung zwi¬

schen dem deutschen Außenminister und den Ministern
Frankreichs und Englands gekommen. Der deutsche
Außenminister hatte die Abrüstuugsfrage wieder aufge¬
rollt und stieß auf leidenschaftlichen Widerspruch.

Es gab dramatische Szenen und die Journalisten
schrieben begeistert. Das war doch wenigstens mal was,
nicht die typischen langweiligen Sitzungen, wo um alles
nur geredet wurde.

Heute ging es einmal hart auf hart.
Der deutsche Außenminister zeigte sich einmal von einer

ganz anderen Seite, hatte er das letzte Mal sich einschüch¬
tern und von dem französischen Außenminister förmlich
abkanzeln lassen, heute zeigte er sich als Kämpfer, und
olles, was er sagte, hatte Hand und Fuß . Das war nicht
mehr die gedämpfte, gemessene Sprache, das war die des
Diplomaten, das war das Auftreten eines Kämpfers, der
allen zuriek: „So geht es nicht weiter!"

Seine urplötzliche, so temperamentvolleArt wirkte auf

die anderen im Anfang geradezu lähmend. Selbst ein so
souveräner Redner wie Poliet wußte stellenweise nicht,
wie er dem deutschen Minister parieren sollte."

Gegen 6 Uhr wurde die Sitzung geschlossen und die neue
Sitzung für den nächsten Tag anberaumt.

Verschiedene Minderheitsklagen standen auf der Ta¬
gesordnung und ein Antrag des' holländischen Deputierten
Kerkhouve, ihn ein wichtige Angelegenheit, die den Völker¬
bund sehr angche, zur Sprache bringen zu dürfen.

Kerkhouvcs Antrag befremdete rmo man wollte ihn
ablehuen, aber er setzte es durch, begründete oie Sache ent¬
sprechend.

Nach der Völkerbundssitzung herrschte in Genf große
Aufregung.

Seltsame Nachrichten gingen überall um. Ein Ber¬
liner Blatt wollte den Bericht über eine Tagung des Groß¬
kapitals. der ungeheuerliche Angriffe enthalten soll,
bringen.

Berliner Post? Der Name hatte international keinen
Klang.

Aber als die Abendausgabe des Genfer Journals er¬
schien und darin folgende Notiz stand:

„Sensationeller Bericht über die Tagung des inneren
Kreises des „Goldenen Dreiecks" der Vereinigung des
Großkapitals der Welt auf Schloß Ramillon.

Wie uns aus Berlin gedrahtet wird, ist es einer Re¬
porterin gelungen, der oben erwähnten Tagung beizu-
wobnen und darüber genauen Bericht zu erstatten. Die¬
ser Bericht ist in Truck und soll heute abend als Extra¬
ausgabe der „Berliner Post" erscheinen und die führen¬
den Männer des internationalen Großkapitals aufs
schärfste kompromittieren. Weitere Einzelheiten fehlen.
Wir werden in der nächsten Ausgabe darüber berich¬
ten",

da war die ganze diplomatische und kommerzielle Welt, die

in Genf versammelt war, in Aufregung.
Ter amerikanische Großbankier Parker erfuhr die

Nachricht im Hotel und wurde leichenblaß, al^ sie ihm
von seinem Sekretär vorgelesen wurde.

Tann riß er 'hm das Blatt aus den Händen und las
die Zeilen noch einmal.

„Belauscht . . . unsere Sitzung . . . unsere wichtigste
. . . das . . . das wirft alles um . . . das kann das Ende
sein! Masson . . . eine Verbindung . . . mit Berlin . . .
nein . . . nein . . . ich muß nach Newhork telegrafieren.
Und rufen Sie Monsieur Julien Marquardt an. Er soll
sofort zu mir kommen." . . ,

Masson bekam zu tun. ,
Nach einer halben Stunde waren eine Reihe promi¬

nente Vertreter der Hochfinanz um Parker mit bleiches
Gesichtern versammelt.

Der Amerikaner hatte sich wieder in der Gewalt.
„Was auch kommt! Dementieren! Die Tagung kön¬

nen wir nicht ableugnen, aber . . . was berichtet wird,
stimmt nicht! Alles glatt erfunden!" .

Alle nickten ihm zu. .
„Würde die absolute Wahrheit über die Tagung di«

Welt erfahren, dann sind wir geliefert, dann ist unser
Werk auf Generationen unmöglich und wir können froh
sein, wenn man uns nicht zertritt . Die Bekanntgabe der
Wahrheit könnte eine Welterhebung gegen das Großkapi¬
tal zur Folge haben, könnte die Negierungen veranlassen,
gegen uns tatsächlich strafbar vorzugehen! Also wir d^
mentieren und erklären das Ganze für eine ganz üble
Reportererffnduna."

Alle waren damit einverstanden.
Parker kam die ganze Nacht nicht zur Ruhe.
Er telegrafierte mit Newyork, mit Berlin, aber von

dort konnte er nichts erfahren.
lFvrtsetzung folgt.) .



Nationalsozialistische Gemeiudepolttik

Conweiler, 5. März. Am letzten Samstag abend sprach
Bürgermeister Neu ha ns , Birkenfeld, tm „Waldhornsaal"
über Kommunalpolitik. In temperamentvoller, klarer Werke
beleuchtete der Redner die urcvolutionäre Bewegung Hitlers
und zeigte die Bodeutnng markanter deutscher Persönlichkeiten.
Er wies hin auf den Gegensatz zu Oesterreich und anderwärts,
wo Hunger, Elend, bittere Verzweiflung herrschen, wahrend
bei uns ein Winterhilfswerk größten Maßstabcs den Ansbau¬
willen beweist. Trotzdem sind die Aufgaben noch nn Anfang.
Das Winterhilfswerk hört auf, Volkswohlfahrt ist die neue
Parole — Fürsorge für Mutter uud Kind Jeder Volksgenosse
solle seiu Auskommen haben, aber für die Faulen habe Hitler
nichts übrig ! 600 000 Schwachsinnige usw. müssen von der
Fürsorge erhalten werden, die besser wohnen als mancher ge¬
sunde Volksgenosse in einem Kellerloch oder in armseliger
Hütte . Auch das werde anders durch das Erbkranken-Gesetz
und Schaffung von Wohnungen (Siedlerstellcn). Die öffent¬
liche wie die private Fürsorge sei kein Nnterstützungsinstitnt
für solche, die sich von der Arbeit drücken. Nur den un¬
verschuldet in Not gekommenen Volksgenos¬
sen müsse und wolle man helfen , deshalb keine
Unterstützung ohne Arbeit!  Besser als alle Für¬
sorge sei Arbeitsbeschaffung. Ein Beispiel,: Birkenfeld habe
eine Notstandsarbeit finanziert bzw. ausgeführt mit 20 000
Tagewerken — und einer Auslage (Schuldenanfnahme) von
etwa '15 OM Mark, der Wert der geleisteten Arbeit betrage
etwa 15 000 Mark bei einer Vergünstigung von ZOOM Mark.
Allein die Geschäftsleute haben etwa 10 MO Mark und die
Fuhrleute etwa 5M0 M . verdienen können, das sei kein Verlust
sondern ein Gewinn für die Gemeinde durch den Stencrnntzen.
Hauptsächlich die Wohlfahrtserwerbsblosen seien in erster Linie
für Notstandsarbeit vorzusehen, da die Gemeinde für jedes
geleistete Tagewerk Z Mark als Grundfördernng dazu erhalte.
Die Gelegenheit werde nicht wieder kommen, wo Gemeinden
so günstig Verbesserungen und Instandsetzungen vornehmen
können. Personen unter 25 Jahren sollen künftig als Not¬
standsarbeiter ausscheiden: Arbeitsdienst — Landhelscr. Es
fehle uns nicht am Geld sondern am Kapital ! Deshalb Steuer¬
senkung, Brechung der Zinsknechtschaft, Einhaltung der vor-
geschrisbenen Preise und der Tariflöhne , dann sei es auch
dem kleinen Manne wieder möglich, etwas zu ersparen, das sei
Kapitalbildung und der lauge ausgebliebene Regen für , das
Wirtschaftsleben. Das zweite Ziel nebst der Arbeitsbeschaffung
sei dieHebung des Lebens standes der Masse und
des Arbeiters.  In der Anssprache wurden Anfragen
über den Vereinszusammenschlußin Birkenfeld und SiMungs;
fachen erschöpfend behandelt, dann fand nach Absingen des
Deutschland- und Horst-Wessel-Liedes der Aufklärnngsabend
seinen Abschluß. Dem Redner aber wollen wir dankbar sein,
denn er hat uns neue, gangbare Wege zur Arbeitsbeschaffung
auch in bnserer Gemeinde gewiesen.

Würllemdsrs
Maulbronn. (Ehrung.) Im festlich geschmücktenSaale

des Gasthofes znm „Hirsch" versammelten sich auf Einladung
des Verbandsvorsitzenden, Bürgermeister Kienzle-Maulbronn,
die früheren Mitgliedr der Verwaltungsorgane des Gemeinde¬
verbands, Mitarbeiter und Freunde des infolge Erreichung
des gesetzlichen Höchstalters in den Ruhestand tretenden Ver¬
waltungsdirektors Steeger zu einer schlichten Abschiedsfeier.
In dem großen Kranz der Reden kam so recht zum Ausdruck,
welch große Achtung und WertschätzungDirektor Steeger , so¬
wohl als langjähriger Ortsvorsteher wie auch als Direktor
des Gemoindeverbands bei seinen Vorgesetzten und Mitarbei¬
tern und auch bei seinen Kollegen weit über die Grenzen des
Bezirks hinaus genießt.

Stuttgart . (Oberstudienrat Dr. Gottlob Egelhaaf gestor¬
ben.) Oberstudienrat Dr . Gottlob Egelhaaf, eine in ganz
Württemberg bekannte und angesehene Persönlichkeit, ist am
2. März , einen Tag nach Vollendung seines 86. Geburtstages,
gestorben. Er war von 1895 bis 1919, also nahezu 25 Jahre,
Leiter des Stuttgarter Karls -Gymnasiums. Die Schultätig¬
keit des Verstorbenen war überaus verdienstvoll und segens¬
reich. Besondere Pflege fand bei Egelhaaf die Gschichte. Als
Historiker, namentlich auch schriftstellerisch tätig , hat sein
Name im ganzen Land und darüber hinaus besten Klang.,Da¬
neben war er aber auch Politiker , als Führer der Deutschen
Volkspartei.

Heilbronn. (90. Geburtstag des Altmeisters der deutschen
Meistergeiger.) Professor Hugo Heermanu (geb. zu Heilbronn
am 3. März 1814) feierte in voller geistiger und körperlicher
Rüstigkeit sein 90. Geburtstagsfest in Meran an der Seite
seiner Gattin . Elfjährig spielt er vor Rossini und entzückt
den großen Meister so mit seinem Spiel , daß er dem kleinen
Heilbrunner Fabrikantensohn einen Freiplatz an der 1855 be¬
deutendsten Geigerschule der Welt, dem Konservatorium in
Brüssel, verschaffte. Damit war das Schicksal Hugo Heermanns
entschieden— er wurde Künstler ! Drei Jahrzehnte lang wirkte
er als Professor am Hoch'schen Konservatorium in Frank¬
furt . Als erster brachte er Brahms Violinkonzert nach Frank¬
reich, Holland, Spanien , Amerika und Australien.

Pforzheim, 1. März. (Eine Radfahrerin lebensgefährlich
verletzt.) Freitag nachmittag wollte die 21 Jahre alte Haus¬
angestellte Marie Frick, die in Dürrn in Stellung ist. mit
ihrem Fahrrad nach Pforzheim fahren. Auf der Bauschlotter
Straße bei Dürrn begegnete ihr ein Lastwagen mit Anhänger.
Der Anhänger schleuderte hinten stark hin und her. Dabei
erwischte er das Mädchen, und dieses stürzte vom Fahrrad.
Das Hinterrad des Anhängers ging ihr über die Brust hin¬
weg. Mit lebensgefährlichen Verletzungen wurde sie nach
Pforzheim ins städtische Krankenhaus gebracht.

kHanrlel un6 Verkekr
Schweinemärkle. Balingen : Milchschweine 13—22 Mb . —

Besigheim: Milchschweine 15, Läufer 30 Mk. — Bönnigheim: Milch¬
schweine 14—IS, Läufer 24—50 Mk. — Bopfingen: Milchschweine
pro Paar 28—42, Läufer pro Paar 85 Mk — Gienaen a. Brenz:
I Paar Saugschweine 27—43, 1 Paar Läufer 54—65 Mk . — Güg-
linoen: Milchschweine32—36, Läufer 44—52 Mk . pro Paar . —
Hall : I Paar Milchschweine 34—44MK. — Heilt» ann: Milchschweine
17—21 Mk. — Herrenberg: Milchschweine 40—48, Läufer 55 65
Mk das Paar. — Ilshofen : Milchschweine 16—23 Mk. — Marbach:
Milchschweine 16—21 Mk. — Oehringen: 1 Paar Milchschweine 36
bis 45 Mk — Rottweil : Milchschweine 28—42 Mk das Paar . —
Tübingen: Ferkel 20—25, Läufer 65 Mk. — VaibingerüEnz: Milch¬
schweine 25—40, Läufer 70 Mk das Paar — Aalen: Milchschweine
14—2150 Mk. — Ellwangen : Milchschweine 15—2150 , Läufer
22.50—27 50 Mk — Kirchheim/T: Milchsckweine 13—23, Läufer
30—45 Mk . — Nördlingen: Milchschweine 12 50—22, Läufer 25 bis
32 50 Mk. — Tuttlingen: Milchschweine 14—>8 Mk. — Würtingen.
OA. Urach: Läufer 30—42, Miichschweine 13—22 Mk. je pro Stück

Fruchtpreise. Balingen : Gerste9 20. Haber 8 50, Futtererbsen
13.50 Mk — Giengen a Br . : Weizen 970 , Gerste8 - 8.30, Haber
7.60—8 Mk — Heidenheim: Kernen 10 20, Weizen 9 75, Gerste8.30,
Haber 7.50—810 Mk — Reutlingen: Dinkel 7.40—7 60, Saatweizen
II 50—1250, Weizen 9.20—10, Saatgerste ,0 - 11.50. Gerste8—10,
Saathabcr 9 60—10, Haber 7.50- 8 50, Kleesamen 85—90 Mk. —
Tübingen: Dinkel 7 50—7 80, Haber8—8 50, Wetzen9 50—10, Saat¬
weizen 12.50, Gerste8 70—9.50, Eaatgerste 10  50 11, Roagen 8 70
Mk — Urach: Dinkel 7.10—7.40, Gerste8—9. Hafer 7 50- 8.20,
Weizen 9.50—lO.IO, Kernen 950 , Roggen 7 80, Mischling 850 Mk

Hellbrauner Schlachiviehmarkt vom 5 März. Zutrieb: 16
Farren, 18 Kühe, 20 Rinder, 168 Kälber, 309 Schweine. Preise:
Ochsens 25 - 26, Farren 2 22 —24, d 20—21, Kühe 6 12 —15, Rin¬
der 2 25 —26, b 22—24, Kälber 2 30 —32. 6 26 —28, Schweine g
39—41, d 36—38 Mk Marktverkauf: Schweine und Großvieh
langsam, Kälber mäßig belebt.

Bürsengerüchie um Daimler -Untertürkheim. Zu den heute an
der FrankfurterBörse umlausenden Gerüchte über eine Zusammen¬
legung bet Daimler im Verhältnis von 4 3 erfahren wir bei den
Daimlerwerken Unierlllrkheim, daß die Frage der Zusammenlegung
zwar schon lange spruchreif, aber im Augenblick nicht akut sei.

Opel hat 8 Millionen RM . Gewinn
Die Adam-Opel-AG-, Rüsselsheim, erzielte im Geschäfts¬

jahr 1933 einen Bruttoertrag von 51,44 Mill . RM . gegen
27,53 Mill . RM . im Vorjahr . Demgegenüber beanspruchten
Löhne und Gehälter 19,63 (12,90), soziale Abgaben 1,75 (1,19),
Abschreibungen 17,64 (7,78) Mill . RM . Somit ergibt sich ein
Gewinn von 5 013 047 RM . Nach dem Geschäftsberichtberuht
der finanzielle Erfolg hauptsächlichauf den gesteigerten Pro¬
duktions- und Absatzzahlen, die durch die Regierungsmaß¬
nahmen ermöglicht wurden . Die Gesamtproduktion der deut¬

schen Automobilindustrie erhöhte sich von 51682 ans 105 832
Wagen. Im Inland abgesetzte Opelwagen 30 927 (14 787).
Trotz der Ansfuhrschwierigkeiten gelang es, den Opel-Export
auf 7672 (6804) Wagen zu steigern. Der Opelanteil am ge¬
samten deutschen Export betrug 63 Prozent . Auch das Fahr¬
radgeschäft brachte eine 70prozcntige Erhöhung gegenüber
dem Vorjahre ; es erreichte 34 Prozent der deutschen Gesamt-
ansfuhr.

Jugendarbeit der Kirche
Berlin, 3. März. Das Geistliche Ministerium der Deut¬

schen Evangelischen Kirche hat am 2. März ein Kirchengesetz
beschlossen, das die Jugendarbeit der Deutschen Evangelischen
Kirche regelt. Danach faßt die Deutsche Evangelische Kirche
die gesamte evangelische Jugendarbeit zusammen und führt
sie, von der Gemeinde ausgehend, als „Jugendwcrk der
Deutschen Evangelischen Kirche" durch. Mit der Leitung des
Jngendwerkes beauftragt der Reichsbischofden Reichsjugend-
Pfarrer , der Landes- und Kreis -Jugendpfarrer bestellt. Alle
bisherigen Rechtsbestimmnngen über das Evangelische Jugend-
Werk werden aufgehoben. Der Reichsjngendpfärrer erläßt die
zur Durchführung des Gesetzes erforderlichen Ansführungs¬
bestimmungen. Das Gesetz tritt mit dem Tage seiner Ver¬
kündung in Kraft.

Die Habsburger dürfe« nach Oesterreich
Wien, 5. März. Wie in politischen Kreisen verlautet, wird

sich der Ministerrat bereits in den nächsten Tagen mit der
Aufhebung des K 2 des Gesetzes vom 3. April 1919 über die
Landesverweisung der Habsburger befassen. Den Mitgliedern
der Familie Habsburg soll durch die Aufhebung dieses Para¬
graphen der Aufenthalt in Oesterreich wieder ermöglicht
werden.

Nachrichten vom Standesamt Birkeufeld
in der Zeit dom 1. bis 28. Februar 1934

Geburten:
23. 2.: Thea, T. des Albert Schroth, Goldarbeiters und der

Marie geb. Münchinger,
Eheschließungen:

9. 2. : Rudolf Oswald Karrenbach, Landwirt mit Frida Berta
geb. Oelschläger,

Sterbefälle:
6. 2.: Karl Albert Hollenweger, Goldarbeiter , 73 I . a.

lurnsn , Lpisl unc>vparl
1. Kreisklaffe , Kreis 6 (Nördl . Schwarzwald)

Ergebnisse ter Pflichlspieleam 4. März : Calmbach— Dornstetten
7 : 2, Neuenbürg— Loßburg 3 : 1, Calw — Freudenstadt0 : 4, Alten¬
steig— Nagold 0 :4. Das Ergebnis Baiersbronn — Pfalzgrafen-
weiler steht noch aus : das Spiel dürste jedoch von Baiersbronn sicher
gewonnen worden sein, sodaß die Tabelle elwa folgendes Aussehen hat:

Tabellenstandvom 4. Mä -z 1934
Freudenstadt 13 Spiele 61 :27 Tore 21 Punkte
Nagold 14 38 : 16 ,. 21
Calmbach 12 39 : 17 „ 19
Neuenbürg 13 38 :27 .. 17
Baiersbronn 14 39 : 27 „ 16
Loßburg 13 40 :28 „ 15
Calw 12 31 : 33 ,. 13
Dornstetten 12 26 :51 .. 7
tzerrenberg 12 18 :45 .. 5 „
Altensteig 12 20 . 40 „ 4 „
Psalzgräfenweiler 13 ,, 13 :50 ., 2

(Das Torverhältnis von Baiersbronn und Pfalzgrafenweiler ist noch
nach dem Stand vom 25. Februar.)

Am kommenden Sonntag
spielen Pfalzgrafcnweiler— Neuenbürg, Loßburg— Calmbach, Dorn--
iietten— Altensteig, Nagold — Calw und Herrenberg— Baiersbronn.
Freudenstadt ist spielfrei.

zwanas-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus Markung Her-

renalb belegenen im Grundbuch von Herrenalb Hest 422a Abteilung 1
Nr. 4 und 5 zurzeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes
auf den Namen des

Friedrich Weiß,  Privatmanns in Herrenalb

eingetragenen Grundstücke Am ,4  März , gzz
meinderätlich geschätzt zu

Geb. Nr. 215 mit Parz. Nr. 329/1 Wohnkaus mit
Hoflaum, Acker und Baumgarten im Krummen
Rank. 15 a 86  qm 19 780 RM-

Parz. Nr. 327/1 Wiese und unbeständiger Weg im
Krummen Rank 2 2 64 qm 200 RM.

19 980 RM.

am Montag den 9. April 1934, nachmittags 3 Uhr,
auf dem Rathause in Herrenalb versteigert werden.

Der Persteigerungsvermerk ist am 3. Februar 1933 in das Grund¬
buch emgeirogen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, widri¬
genfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht be¬
rücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses
dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nach¬
gesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver-
stetgerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstands
tritt.

Herrenalb, den 3. März 1934.
Kommissär: B zirksnotar Kemm 1er.

GeschüstS-Empsk hlung.
Der geehrten Elnwohnerschait von Schwann  und Umgebung

mache ich die ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen Tage hier ein

IVISllSN - bSSOkHStt
eröffnet habe. Ich sichere sorgfältige und reelle Bedienung zu und
bitte um geneigten Zuspruch.

kvnstisn Vsnstmiillsr
Maler-Geschäft.

Gräfenhausen —Okernhausen.

verlaus von Schlageaum
im oberen Wald am Mittwoch, den 7. ds. Mts.

Zusammenkunft nachmittags 1 Uhr bei d r Pflanzschule.
Bü g rmeisteramt.

Kurverein Wildbad.
Zwecks Ausstellung der neuen Woh -ru gslifte 1934 bitten wir

um Angabe aller Veränderungen bis späiestcns Freitag den 9. März
an das Veikehrsbllro. Die Ausnahme erfolgt sür Mitglieder kostenlos.

Der Vorstand.
Stadt Wilddad.

Gmeiirmls-StzW
am Dienstag , den 6. März 1934,
Beginn abends 7^2 Uhr:
1. Vergebung von Arbeiten an der

Bergbahn.
2. Vergebung v. Wegbauarbeiten.
3. Verschiedenes.
4. Nichtöffentlich.

B i r k e n s e l d.
Mütter-

BcrntlinMimde
im atten Schulhnus am Mittwoch
den 7. März 1934, von 2 bis
0-4 Uhr.

B t r k e n f e Id.
Zirka 3V Zernner Aroh. eia
1'/--SpSn«ikr.Leilerwa«en.

3 Rammele und1komplettes
Pferdegeschirr,

alles gut erhalten, zu verkaufen.
Gottlob Fix.

B i r k e n f e l d.

HilllbeersttSncher
Kohibergs - Ruhm, reichtragend,
minie»hart, hat abzugeben

W. Müller, Gartenstr. 10.

N uenbürg.

Wer siiheilskitrzschrHl
le ne « möchte,

melde sich bis Freitag abend bei
Realsthrer Stadelmaier.

Habe etwas überMIm.Holz
I —Vl Klasse(Tanne und Forche)
zu ve kaufen.

Ange>ote sii ht entgegen
F ' iedrtch Ma 'senbacher,

Schömberg Liete »zellerstr 146

Eta Auchtbotl
mit A st immungsnachweis
zu verkaufen.
N Monate alt.

Adolf Z,«perle
Otiei hous n, OA Neuenbürg.

DiedlliOeii Teveten.
große Restposten, kaufen Sie im

TapeienülmsAoisS'hMizrr.
Psor cheim, nur Zerrennerstr2, b.
Ufa-Theat. Genau«. Straße achten.

Tonsilnt in Neuenbürg
Ein Freiheitsfilm aus den Ber»

gen von Luis Trenker
am Mittwoch, 7. März 1934
in der Turnhalle abends 6st,
u. 8fls Uhr. Saalöffnung 6 Uhr.

Erwachsene 50 »f , Kinder 20»f.

N.S.D.A V . Ortsgruppe Schömberg.
oesseiiilWer vorikMMeml.

Der Versasser des Buches „Rebellen um Ehre" und revolutionäre.
Bauernfiihrervoi -oic
spiicht über

„Erlebnisse in drei Erdteilen im Kampf um Deutschland"
am Mittwoch den 7. März , cbends 8 Uhr , im großen Saal des
Sanatorium Schömberg. Alle Volksgenossen und Boiksgenossinmn
sind etngeladen. Rauchverbot. Eintritt 30 pfg,  uniformierte SA.

und HI . 20 Pfg.

Calmbach, den 5. März 1934.

Für die vielen Beweise ausrichtiger Teilnahme, die wir
bei dem Heimgang unserer lieben Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante

kiksls pksikls
erfahren dursten, danken wir herzlich. Besonders der Kranken¬
schwester für ihre liebevolle Pflege, den Altersgenossen und
-Genossin» n wit Trägern und Sängern, für die vielen
Kranz- und Blumenspenden und sür oie zohl eicke Beglei¬
tung von nah und fern zu ihrer letzten Ruhestätte sei herz¬
licher Dunk gesagt.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Pfeifle mit Anverwandten.

vesutvskarlenL"S,o.
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